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CONSTANTIN CARATHEODORY t 
Auszugsweise aus einem ausführlicheren Nachruf 

von HEINRICH TIETZE in München 

2. Februar 1950 ist uns C. CARATHEODORY durch den Tod entrissen worden, 
'mer-rart~t fÜr die, dif> ihn noch wenige Wochen vorhr.r frisch und voller Pläne ge­

~D und gesprochen hattpn. Die mathematische Welt hat einpn ihrer Besten 
OIen; aber weit über die Fachkreise hinaus sind 
in Tmuer versetzt, die mit ihm in nähere Be­

rührung kamen und dip lebensvolle Harmonie sei­

Der Persönlichkeit kennengelernt haben.
 

Aus einer angesehenen griechischen Familie
 
'"	 stammend, zu deren Mitgliedern viele Arzte, Ge­

lehrte und Diplomaten zählten, wurde CONSTANTIN 
CARATI:IEODORY am 13. September 1873 in Berlin 
geboren, wo der Vater als osmanischer Botschafts­
rat tätig war, um 1875 als Gesandter der Pforte 
nach Briissel zu kommen. Hier ist der Sohn zur 

chule gegangen und hat 1891-1895 auf der bel­

giscben Thfilitärschule eine weitgehende mathema­

ti5rh-technische Ausbildung erhalten.
 

Der Herbst 1898 sah daun den jungen Ingenieur 
~ ~r:;:.ichem Dienst beim Bau der großen Stau­

~ eh.: .:\j:s. Die mit dem Studium "on S.\Dlo:--FrEDLER und von C. JOR­
A..;'(:; C,oor2 ··t!'rbr~et:en Pa.men in der eigentlichen Bautätigkeit, ,Üe Üe die all­

jiJutieht'n Ül:lBsdllsemml4Ogen mit sich brachten, ließen in CA.RATHEODORY den 
von ~eD und iernen Familienmitgliedern und Freunden mehr bestaunten als 
begrüßten Enfschluß rei1en, sich ganz der Mathematik zu widmen. So ging er 
1900 nach Berlin zu H. A. SCHWA.RZ und FRoBENIUs, hörte auch bei PLANCK 
uud BAUSCHINGER. Hier entstand die enge Freundschaft zu ERHARD SCHMIDT 
und FEJER, und er folgte ersterem 1902 nach Göttingen, wo F. KLEIN, HILBERT 
und MINKOWSKI wirkten, außerdem als Privatdozent ZERMELO, von dem CARA­
'THJ-':O"DORY sowohl in Vorlesungen wie außerhalb in einem Kreis jÜngerer Mathe­
matiker und Physiker vielfache Anregufig erhalten hat. 
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Es war nicht ein ge tellte , ~ondcm ein selb~tgmräbltes Thema, da er in einer
 
Dissertation "Über di kontinuierliche Lö ungen in der Yariationsrechnuncr' be­

handelt hat, die er 1904 IlNKOWSKI vorlegte. Der ursprÜIJgilchc .\.u" an!!Spunkt
 
wa·r ein anschaulich Überbliokbares Beispiel gewesen, da Cl' ich im An chluß an
 
einen Vortrag von H. HAHN Über die ESCHERlcHsche Theorie der zweiten "ariatioll
 
bei LAGRANGEsehen Problemen zurechtgelegt hatte. Am 13. Juli 190-1 \\'ar da
 
Doktorexamen, aber schon einige Tage vorher tn.t Kq;;r an ihn mit dem Vorschlag
 
heraJl, sich in Göttingen. zu ha.bilitierou; und nach der auf HILBERTS Drängen im
 
Herbst 1904 verfaßten Habilitation schrift erhielt er am 5. März 1905 die venia
 
legendi und begann im Sommersemester seine Dozentenlaufbahn.
 

So war denn das Wagnis de Umsattelns in einen neuen Lebensberuf gelungen: 
eine glänzende Laufbahn des für Deut'chland ge,vonnenen jungen Dozenten hatte 
ilnen Anfang genommerl. Nachdem AR THEODORY ich 19Q nach Bonn um­
habilitiert hatte wurde r al planmäßiger Profe or 1909 aJl cli T.H. Hannover, 
1910 an die neu egrÜDdet T.H. B Jau beruien, 1913 al ordentlicher Professor 
und XachIolger ,on KLEI.- nach GtittinO'en. 1.1 an die -niver ität Berlin. 1920 
gino' er, einem Ruf der pl"Cl:.i-chen Heimat fo]O'end. an die \'on ihm neu zu organi­
sierende 'niye.r;'i;i ~my:rn. und wirkte. als der Einmarch der rrürken im Sep­
tember 1. ~2 di-e P äne zuweht machte, an der nin}l'sitiLt \..thon, bis ihn Deutsch­
la,nd durch die Beruftmcr nach )Iiin h n 1924 zUTi.ickgewann. , 

Hier wurde er 193 meriti rt, hielt aber nach einjähriger Pause noch durch 
vier Jahre ltro.ße 1\.ursu -"\'orle ungen. Im FrÜhjahr 1947 befiel ihn clieschwere 
Erkrankung. der n Wiedcraultreten ihn nun von uns genommen hat; nach zeit­
weiser Be:.seruuo- mußte er ~tern 19-1 neuerdings in eine Klinik, bis nach einer 
kritischen., im ühjahr 1949 ,-orgenommenen Operation sein Leiden, wenn auch 
nicht unmittelbar. \~erschwand. von ihm elb t und von uns wie ein Wunder begrÜßt_ 
Er faßte den Plan. in Begleitung ~ein r Tocht l' den Mathematiker-Kongreß in 
Cambridge, Mas ., L'S~\. im ~-\U!nn 1.50 zu be uchen' und er kÜndigte eine vier­
stündige Vorlesung fUT das ommersem ter 1900 an. da er nun nicht mehr er­
lebt hat. 

C.-\.RATHEODORYS Dissertation und eine Habilitationsschrift waren die er ten aus 
der langen Reihe von Arbeiten, die er der Yariatiollsrechnung gewidlllet ha,t, und 
die einen wesentlichen Teil seines Leben werkes da.! teilen. Bald aber fand er in ' 
der Funktionentheorie ein neUes Feld erfolgreicher Betätigung. P. BouTRoux, der 
Neffe H.·POINCARES, der 1904 und 1905 nach Göttingen gekommen war, erzählte 
auf einem Spaziergang von- seinen BemÜhungen um \ ereinfachung des BORELschen 
Beweise des PICARDschen Satzes. Die von·BouTRo x aufgeworfenen Fragen ließen 
CARAWEODORY nicht ruhen. Und das Ergebnis war die bCliihmte Feststellung des 
genauell Werte des Radius, dessen' E)","istenz LANDAU mit seiner Überraschenden 
Yer~chärrung de PrGARDSchen Satzes nachgewiesen hatte. 
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Schon die ersten seiner SchIiften zeigten die Merkmale, die C.\.R.\THEODORYS 
ganze ATbeitsweise charakterisiert haben: Einmal das BE'streben, an ,"ol:~~äDdig 

durchgearbeiteten Einzelfällen das Wesen eines a.Jlgemell1en Sachverha!;es zu darch­
schauen. Dann die nut Wenigen verliehene Gabe und Neigung, der geschichilichen 
Entwicklung eines Gedankens in den- Werken der früheren großen lIathem~~er 

nachzuspüren; so ist er in einem Anhang zu seiner "Dissertation und später nochmals 
auf eine "direkte Methode'-, der Yariationsrcchnung in einer Schrift JOBA:\"l'\ BER­

I 

NOULLIS von 1718 eingegangen; er ,val' zu Hause bei FERMAT und HUYGHENS, bei 
EULER und LAGRANGE, bei LEGE~DRE, R':\1ILTON Und JACOBI; und zu der in den 
letzten Kriegsjaluen von ihm besorgten Herausgabe der 2 Bände "Valiationsrech­
.ung" "on EULERs Opera schrieb er eine ausfÜlu'liche Einführung. Endlich aber 
':::'-~.m;~i('hnct CARA.'l'HEODORYS Wesensart das Streben nach Vervollkommnung de 
~uI'bal:- ..iner Theorie zur Erzielung einer geschlossenen, abgerundeten Darstellung 

mit modernsten Hilfsmitteln hergestellt wird. 
~.btm Hilfsmittel bildeten seine Ausrüstung. wenn CARATHEODORY immer 

wieder daran ging, ins unbekannte Land noch nicht gelöster Probleme vorzustoßen. 
Der: nachmals als "SCHWARzsches Lemlua" bezeichnete Satz, dessen einfachsten 

. ihm E. SCHMIDT mitgeteilt hatte, wird ihm zu einem der grundlogenden Bau­
~~ne der FLlllktionentheorie. Der LEBEsGuEsche Integralbegriff wird von Anfang 
an herangezogen. Die durch MINKOWSIU für die ..,Geometrie der Zahlen" entwickelte 
Theorio der konvexen Körper wird von CARATHEODORY fÜT seine Untersuchungen 
-.ber Fourier-Koeffizienten verwendet. Dann wiederu.m wird - um nur einiges 

--';:ü.rlich herauszugreifen - das Auswahlprinzip benützt, mit dem schon HILBERT 
<:>arbeitet hatte und das nachma,Js ZER}LELO untersucht hatte; oder der Begriff der 
normalen Funktionenfamilie ; oder der von iJun selbst geschaJfene Begriff der stetigen 

mvergenz. In den Gebieten aber, in denen CARATHEODORY sich al:j Forscher be­
·~.;igte, scheute er nicht davor zurück, gerade die schwierigsten Fragenkomplexe 

packen. Wenn er in der VaJ.·iationsrechnung schon bei den einf,when Integralen 
:n den Raum von n Dimensionen geht, so hat er darüber hinaus clie Theorie der meln­
":"cChen Integrale bearbeitet. Wenn er -die Tbeor~e der Funktionen einer komplexen 
"eränderJichen um eine Fülle von Ergebnissen bereichert hat, wobei etwa aus der 

1r:üheren Zeit die Fragen der Ränderzuordnuug, und aus der letzten Zeit seine "Cnter­
",uchnngen Über meromorphe FUJlktionen, an die sein Schül~r WEIGA.i'\D erfolgreich 

ngcknÜpfthat, envähnt seien, so ist es CARATHEODORY außerdem gelungen. in der 
hre von den Abbildungen zweier komplexer VeräJ.lderlicher tiefe Einsichten z 

;::ewinnen, derel~ Eigenartigkeit so recht deutlich machte, WanlJll dieses Gl'bil'L in 
" so manche verborgene Schätze ruhen, bis dahÜl nm von ganz wenigeIl Pi,,;;}ue 

ten worden war. Bis zuletzt aber hat CARATIIEODOR, das Problem d..,., ~a:;~~ 

Bes) und seiner passenden Definition beschäitigt.. :Soch in ~ein~m h:;z;.en ':1lr­
-"""5 ..über Länge und Oberfläche" im MÜnchener :llathematSclIen CoIIoqu~um 

:':? ] 949) - zugleich seinem letzten Yortrag Überhaupt - ~rien~be d über 
ia' 
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alte und neue \.rbeiten und Über die oft paradoxen Ergebnisse, zu denen so manche 
Inhaltsdefinitionen führen. 

Ging es CARATREODORY hier um die Fundiprung der Begriffp, so wa,ren ihm 
andererseits die Anwendungen nicht fremd; der Optik, der Mechanik, der Planeten­
bewegung ist eine R.eihe 'Von Arbeiten gewidmet. Für die Thermodynamik hat er 
1908 einen Aufbau entwickelt, der ihre Grundlagen in derselbpn \ypisp klarlegen 
sollte, wie es fÜr die ,,(';'rundlagen der Geometrie" von EuItLID bis zu HILBERT 
und seinen Nachfolgern geleistet war. 

Auch in seinen Vorlesungen, in denen CARATREODORY immer' bemüht war, die 
Studierenden an moderne Fragen der Forschung heranzufiihren, hat er auf die innere 
Gliederung der Theori tets ein besonderes Augenmerk gerichtet. Vom gleichefi 
Geist sind seine BÜcher eretragen von denen viele sich aus diesen Vorlesungen ent­
wickelt haben: Die .VorIe ungen üb l' reelle Funktionen" (1918, 2. Aufl. 1927), 
"Reelle Funktionen" (Bd. I. 1 39 .. Coruormal Repr entation' (1932), ,,"\ a,riations­
rechnung und partielle Differentialgleichungen erster rdnuner ' 1935) ,Elementare 
Theorie des Spiegel-Teleskop' \'on B. CH~l IDr" (19.:10). "Gnd während eine 
Krankenlagers hat er mit heroischer Anspannung seiner I\J:äfte das Manuskript von 
zwei weiteren Büchern fertiggestellt, deren Erscheinen, wie wir hoffen, unmittelbar 
bevorsteht: "Fu.nktionentheorie" und "Maß und Integral und ihre Aigebraisierung". 

Wenn CARATHEODORYS Bücher in keiner unzerstörten Bibliothek feluen werden, 
so gilt dasselbe nicht von der großen Zahl seiner Abhandlungen, einschließlich seiner 
Nachrufe und seiner WÜrdigungen damals lebender Mathematiker. Si,e sind zer­
streut in vielen Blättern und Zeitschriften der verschiedensten Länder und Konti­
nente. Die' Bayerische Akademie der Wissenschaften hat 1944 unter ihrem da­
maligen Präsidenten SAN NICOLO, den sie - erstmals nach ein r Zeit des Octroys ­
wieder selbst gewä,llit hatte, beschlossen, die SchJ.=ift n C. RATREODORYS gesammelt 
herauszugeben Und ihn selbst fÜl' die Herausgabe zu O'ßwinnen. Entwürfe von ihm 
für die Disposition liegen vor auch nut dem Druck ist chon begonnen 
worden. Es bleibt schmerzlich, daß nicht der Autor selb t das 'Verk zu Ende fÜhrt 
und wir auf Zusätze von seiner Hand verzichten mü sen. 

Bei dem Ansehen, das CARATHEODORY allellfhalben be aß, haben zahlreiche 
Akademien ihn zu ihrem :M:itglied gewählt zweimal (1928 und 1936/37) is.t er als 
Gastprofessor in den USA. gewesen, Und noch 19.:1", hielt er auf Einladung zu einer 
Tagung der Pontifikanischen Akademie in Rom einen "\ ortrag Über Probleme der 
analytischen Funktionen einer Veränderlichen. Zahlreiche Fachversammlungen und 
Kongresse hat er besucht. So hat er in der ganzen Welt Bekannte, Freunde und 
Schüler gehabt. 

Wtmderbar war die Vielseitigkeit von CARATHEODORYS Interessen, die sich 
durchaus nicht auf die Mathematik beschränkten. Speziell war er mit vielen ge­
schichtlichen Epochen vertraut, als ob er sie selbst erlebt hätte. Aber wenn wir 
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(Eingegangen am 4. O. 1950) 


